
Kooperations­
beziehungen

Wie sind wir bei der Entwicklung von Koopera­
tionsbeziehungen vorangekommen, welche ideo­
logische Arbeit leistet unsere Grundorganisation 
dazu? Dazu werden wir in der Berichtswahl­
versammlung unserer Grundorganisation in der 
LPG „Freundschaft“, R e i c h e n b e r g ,  Kreis 
Strausberg, kritisch Stellung nehmen. Keine 
Grundorganisation einer LPG kommt um diese 
Stellungnahme herum.
Unsere LPG steht erst am Anfang bei der Ent­
wicklung von Kooperationsbeziehungen, die 
ersten Schritte werden noch sehr zaghaft ge­
macht. Zaghaft, weil wir es als Grundorgani­
sation noch nicht verstanden haben, den Ge­
nossenschaftsmitgliedern überzeugend nachzu- 
weisen, daß Kooperationsbeziehungen die 
Wirtschaftlichkeit erhöhen und den LPG größe­
ren Nutzen bringen. Wir werden offen sagen 
müssen, daß unsere Grundorganisation bisher 
nicht die Initiative ergriffen, daß sie keine Vor­
schläge für Kooperationsbeziehungen unterbrei­
tet und begründet hat.
Die Mitglieder unserer LPG sind nicht gegen 
die Kooperation. Aber es gibt bei einigen von 
ihnen, darunter auch bei Genossen, Angst vor 
Rückschlägen. Diese Einstellung rührt daher,

daß die Kooperation noch als ein Experiment 
betrachtet wird, nicht aber als ein gesellschaft­
liches Erfordernis, als eine im Interesse der 
Gesellschaft und jedes Genossenschaftsmitglie­
des sich vollziehende Gesetzmäßigkeit des um­
fassenden Aufbaus des Sozialismus. Es geht also 
letzten Endes um volle Klarheit über die sozia­
listische Perspektive.
Was werden wir in der Berichtswahlversamm­
lung dazu sagen? Wir werden uns mit der Auf­
fassung auseinandersetzen, Kooperation wäre 
ein Experiment mit Risiko. Einige Genossen 
verbinden diese Auffassung mit folgendem 
Argument: Die LPG hat unter der Führung der 
Grundorganisation eine gute Entwicklung ge­
nommen. Das Vertrauen der Genossenschafts­
mitglieder ist dabei gewachsen. Dieses Ver­
trauen müssen wir erhalten, darum keine Ex­
perimente.
Die Parteileitung wird darauf antworten, daß 
das Vertrauen bei den Genossenschaftsmitglie­
dern in die Richtigkeit der Beschlüsse der Par­
tei dadurch entstand, daß die Partei immer den 
richtigen Weg nach vorn gezeigt hat, die sozia­
listische Perspektive, und daß sie den Bauern 
geholfen hat, diesen Weg zu gehen. Wenn wir

g5 mm mamamammm asaa

WETTBEWERB

# Parteileitung berät mit dem 
Vorstand auf der Grundlage 
der Beschlüsse der 13. ZK-Ta- 
gung die Schwerpunktaufgaben 
für die Weiterführung des Wett­
bewerbs. (Erfüllung und Über­
bietung des Planes 1966 und 
1967; Steigerung der Brutto- 
und Marktproduktion in den 
nächsten Jahren; Weitere In­
tensivierung; Erhöhung der 
Hektarerträge insbesondere 
durch Hebung der Bodenfrucht­

barkeit und planmäßige Melio­
ration.)

• Weitere Anwendung des neuen 
ökonomischen Systems, Aus­
bau der Kooperationsbeziehun­
gen und Organisierung wirt­
schaftlicher Vertragsbeziehun­
gen.

m Mitgliederversammlung nimmt 
Stellung zur Wettbewerbskon­
zeption. Parteileitung erläutert 
die Argumentation für die poli­
tische Aussprache zum Wett­
bewerb.

Abstimmung mit den Parteilei­
tungen der Kooperations­
partner.

PLANKONTROLLE
Parteileitung nimmt Stellung 
zur Planerfüllung im Feldbau 
und in der tierischen Produk­
tion.

PARTEILEHRJAHR
# Einschätzung des ersten Zirkel­

abends, besonders der Teil­
nahme und der Vorbereitung 
der Genossen. Hinweise an den 
Zirkelleiter.
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